
Topinambur für Rot- und Schwarzwild?
Von Privatoberförster M. Dorss

Verengung unseres Lebensraumes, Intensivierung der
Landwirtschaft, dadurch Undluldsam'keit dem Wild gegenüber.
verbunden mit Zurückdrängen des Wildes in den Wald. Hier
wiederum vermehrte Verbiß- und Schälschäden. dadurch Un—
duldsamlkeit des Waldbesitzes. Alles das zwingt uns Ver-
walter von Waldrevieren zur Suche nach guten Äsungs-
pþanzen.

Topinambur als Äsungspþanze in Fasanen- rund Rehrevie-
ren ist mir zur Genüge bekannt. Anba-u urnd Behandlung der
Pþanze desgleichen. Vor 20 Ja‘hren ha-be ich im guten Ein-
standrevier von Rot— und Schwarzwild 1/2 Morgen Topinam-
bur angebaut. Der „Erfolg“ veranlaßte mich nach 5 Jahren
zur Aufgabe der Anlage. Wohl wurden frische Triebe und
Blätter von Re-bwild und etwas von Rotwild angenommen.
Aber worauf es ankommt: In 5 Jahren habe ich das Wild
zur Aufnahme von Topiknollen nicht bewegen können. In
den Jahren 1946 bis 1949 hatte unsere Landwirtschaft für
medizinische Zwecke 2 11a Topinambur _angebaut. Der Erfolg
war der gleiche. Die angrenzenden Kartoffeläcker wurden
von allen Wil-darten þeißig aufgesudit, jedoch wurden die
freiliegenden Topiknollen auch im strengsten Winter nicht
beachtet. Dieselben negativen Erfahrungen haben von mir
befragte Jäger in Niedersad15en bei Topinam-buranbau für
Rot- und Schwarzwildgemacht, soweit ich sie in der näheren
und weiteren Umgebung kennengelernt habe. In jeder Emp-
fehlung bei rbelehrenden S-chriftsätzen über Schaffung von
Äsung für das Wild zählt an erster Stelle Topinambur. Es
ist mir durchaus bekannt. daß das Wild an neue Äsung an
den Futterstellen im Winter gewöhnt wer-den muß. So kann
ich jetzt beim Rotwild die ersten Ansätze von Interesse für
diese Knollen an den Futterstellen beobachten, jedoch nicht
beim Schwarzwild. Die Vorliebe für besondere Asung bzw.
Fraß ist örtlich verschieden. So hat das Sch-warzwild hier
erst seit 1935/36 Zucker— und Runkelrüben als Leckerbissen
entdeckt. Jäger aus der Brandenburger Gegend z. B. haben
bestätigt, daß bis z-um Zusammenbruch diese Unart des
Schwarzwildes in ihren eigenen Revieren unbekannt war.
Dasselbe könnte bei Topinambur in unserer Gegend der
Fall sein.

Durch meinen Artikel möchte ich erfahrene Revierbesitzer
oder Verwalter zur Mitteilung anregen und bitten, dieses zu
tun, soweit Erfahrung vorliegt, wie und wo Rot- und Schwarz-

“wild in freier Wildbahn Topinamnburknollen annimmt.

Die Schriftleitung wird uns hoffentlich die Einsendungen
zusammengefaßt kurz mitteilen, damit endlich das Thema
Topinamburanlbau aus der Praxis seine Un-terbaunng erhält
und nicht nur aus der Literatur! (Ja. Schriftltg.)
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